

    
        
          Schicksal für den Bären Alpha

        

        
        
          Die Schicksalsgefährten-Bärenreihe, Volume 1

        

        
        
          Luna Lincoln

        

        
          Published by Luna Lincoln, 2026.

        

    



  
    
    
      This is a work of fiction. Similarities to real people, places, or events are entirely coincidental.

    
    

    
      SCHICKSAL FÜR DEN BÄREN ALPHA

    

    
      First edition. March 7, 2026.

      Copyright © 2026 Luna Lincoln.

    

    
    
      ISBN: 979-8233997686

    

    
    
      Written by Luna Lincoln.

    

    
      10 9 8 7 6 5 4 3 2 1

    

  



  	
	    
	      Also by Luna Lincoln

	    

      
	    
          
	      A Dark Alpha Rejected Fated Mates

          
        
          
	          The Alpha Cursed Fated Mate

          
        
      

      
	    
          
	      Die Schicksalsgefährten-Bärenreihe

          
        
          
	          Schicksal für den Bären Alpha

          
        
          
	          Schicksal für den Bruder des Bären

          
        
          
	          Gebunden an den Wolf-Vollstrecker

          
        
      

      
	    
          
	      Ein dunkler Alpha verstieß seine vorherbestimmten Gefährten.

          
        
          
	          Der verfluchte Alpha Schicksalsgefährte

          
        
      

      
	    
          
	      Um Alfa Sombrio Rejeitado, Companheiro Predestinado

          
        
          
	          O Alfa Amaldiçoado ao Par Destinado

          
        
      

      
	    
          
	      Un alfa oscuro rechazado compañero predestinado

          
        
          
	          La pareja maldita del Alfa

          
        
      

      
	    
          
	      Un Alpha Oscuro ha rifiutato il compagno predestinato

          
        
          
	          Il Compagno Maledetto Alpha

          
        
      

      
	    
          
	      Un Alpha sombre a rejeté ses âmes sœurs prédestinées

          
        
          
	          Le Compagnon Maudit Alpha

          
        
      

      
    
    


Inhaltsverzeichnis

Title Page

Copyright Page

Also By Luna Lincoln

Schicksal für den Bären Alpha (Die Schicksalsgefährten-Bärenreihe, #1)

KAPITEL EINS: Die Nacht, in der sich alles veränderte

KAPITEL ZWEI: Das Letzte, was ich brauchte

KAPITEL DREI: Crestfall Lodge

KAPITEL VIER: Der Duft, der nicht verschwindet

KAPITEL FÜNF: Der Mann auf dem Foto

KAPITEL SECHS: Blut und Territorium

KAPITEL SIBEN: Was der Heiler weiß

KAPITEL ACHT: Drei Uhr morgens

KAPITEL NEUN: Was ich bin

KAPITEL ZEHN: Was Stille kostet

KAPITEL ELF: Die Schuld meines Vaters

KAPITEL ZWÖLF: Zeder und Stein

KAPITEL DREIZEHN: Die Wahrheit des Ältesten

KAPITEL VIERZEHN: Die Einberufung des Rates

KAPITEL FÜNFZEHN: Was mein Bär weiß

KAPITEL SECHZEHN: Das Schwierigste

KAPITEL SIEBZEHN: Der Vollstrecker

KAPITEL ACHTZEHN: Woraus eine Dämmerung gemacht ist,

KAPITEL NEUNZEHN: Die Abrechnung

KAPITEL ZWANZIG: Höhepunkt

Also By Luna Lincoln


Luna Lincoln

Schicksal für den Bären Alpha

Eine besitzergreifende Schicksalsgefährten-Bärenwandler-Romanze

Copyright © 2026 von Luna Lincoln

Alle Rechte vorbehalten. Kein Teil dieser Veröffentlichung darf in irgendeiner Form oder auf irgendeine Weise – elektronisch, mechanisch, fotokopierend, aufzeichnend, scannend oder anderweitig – ohne schriftliche Genehmigung des Verlags reproduziert, gespeichert oder übertragen werden. Es ist illegal, dieses Buch zu kopieren, auf einer Website zu veröffentlichen oder es auf andere Weise ohne Erlaubnis zu verbreiten.

Dieser Roman ist vollständig ein fiktionales Werk. Die darin dargestellten Namen, Figuren und Ereignisse sind das Werk der Fantasie des Autors. Jegliche Ähnlichkeit mit tatsächlichen Personen, lebenden oder toten, Ereignissen oder Orten ist rein zufällig.

Luna Lincoln behauptet das moralische Recht, als Autor dieses Werks identifiziert zu werden.

​​

Inhalt

KAPITEL EINS: Die Nacht, in der sich alles veränderte

KAPITEL ZWEI: Das Letzte, was ich brauchte

KAPITEL DREI: Crestfall Lodge

KAPITEL VIER: Der Duft, der nicht verschwindet

KAPITEL FÜNF: Der Mann auf dem Foto

KAPITEL SECHS: Blut und Territorium

KAPITEL SIBEN: Was der Heiler weiß

KAPITEL ACHT: Drei Uhr morgens

KAPITEL NEUN: Was ich bin

KAPITEL ZEHN: Was Stille kostet

KAPITEL ELF: Die Schuld meines Vaters

KAPITEL ZWÖLF: Zeder und Stein

KAPITEL DREIZEHN: Die Wahrheit des Ältesten

KAPITEL VIERZEHN: Die Einberufung des Rates

KAPITEL FÜNFZEHN: Was mein Bär weiß

KAPITEL SECHZEHN: Das Schwierigste

KAPITEL SIEBZEHN: Der Vollstrecker

KAPITEL ACHTZEHN: Woraus eine Dämmerung gemacht ist,

KAPITEL NEUNZEHN: Die Abrechnung

KAPITEL ZWANZIG: Höhepunkt

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

​KAPITEL EINS: Die Nacht, in der sich alles veränderte

[image: ]


​

WREN

Die Kälte traf mich in dem Moment, als ich das Diner verließ.

Scharf. Sauber. Die Art von Montana-Bergluft, die direkt durch deine Jacke schneidet, als hätte sie einen Punkt zu machen. Ich zog meinen Reißverschluss bis zum Kinn hoch und begann zu gehen, meine Turnschuhe knirschten über die dünne Frostschicht auf dem Bürgersteig. Ravenhollow war zu dieser Stunde still – kurz nach elf, die Art von Stille, bei der man die Bäume am Stadtrand im Wind bewegen hört.

Das mochte ich an diesem Ort. Ich würde es nie laut zugeben, aber ich habe es getan.

Nach drei Monaten war ich immer noch nicht daran gewöhnt, wie dunkel es hier draußen wurde. In Seattle verschluckte die Stadt die Dunkelheit. Ravenhollow ließ es ruhen. Die Straßenlaternen waren mehr ein Vorschlag als eine Lösung, und die Berge, die die Stadt umgaben, waren nur Formen in tieferer Dunkelheit – riesig, geduldig und wenig interessiert an meinem Komfort.

Meine Füße kannten den Weg nach Hause. Zweiundzwanzig Minuten vom Diner zu meiner Wohnung in der Birch Street, vorbei an der Tankstelle, vorbei am Baumarkt, links an der Ecke mit der kaputten Bank. Ich hatte es so oft gemacht, dass mein Gehirn aufgehört hatte, aufmerksam zu sein, was wahrscheinlich der Grund war, warum ich drei volle Blocks gebraucht habe, um den SUV zu bemerken.

Schwarz. Groß. Bewegt sich langsam.

Zu langsam.

Ich redete mir ein, ich sei paranoid. Kleine Bergstadt. Wahrscheinlich hat jemand verloren. Wahrscheinlich jemand, der wegen des Eises vorsichtig fährt. Ich ging weiter, hielt den Blick nach vorne, hielt mein Tempo genau gleich.

Der SUV bog an der Kreuzung vor uns links ab.

Ich atmete aus.

Siehst du? Paranoid.

Dann kam es um den Block.

Ich verkürzte meinen Schritt und bog links in die Gasse hinter dem Baumarkt ab – die Abkürzung, die ich nie benutzt hatte, weil es dunkel war und ich kein Idiot war. Heute Abend fühlte es sich besser an, ein Idiot zu sein, als vorhersehbar zu sein.

Die Gasse roch nach Kiefernharz und Müllcontainer. Ich bewegte mich jetzt schnell, lief nicht mehr – denn Laufen verändert etwas in der Luft, und ich wollte nicht, dass das, was hinter mir war, diese Veränderung spürte. Mein Wohnhaus war einen Block höher. Wenn ich zur Tür käme, meinen Schlüssel ins Schloss stecken könnte—

Sie kamen von beiden Seiten.

Zwei Männer. Groß. Er bewegt sich mit einer Zielstrebigkeit, die nichts mit Zufall zu tun hat. Ich drehte mich auf dem Absatz um, schon berechnend – linke Lücke oder rechte Lücke, welche war langsamer, welche ich passieren konnte – und dann trat die dritte aus dem Schatten der Feuertreppe direkt über mir.

Keine Lücke. Eine Falle.

Oh, das ist professionell.

Der nächste packte meinen Arm.

Das war sein erster Fehler.

Etwas entflammte in meiner Brust – heiß, hell und tierisch – und ich bewegte mich, bevor ich mich entschied. Ich packte sein Handgelenk, drehte es und schleuderte meinen Ellbogen mit so viel Kraft zurück ins Gesicht, dass ich spürte, wie das Knacken meinen Arm hinaufwanderte. Er stolperte. Nicht zwei Schritte. Mehr. Er schlug sechs Fuß hinter der Gasse gegen die Gassenwand.

Ich stand eine halbe Sekunde da, meine Brust hob und senkte sich heftig, und starrte auf das, was ich gerade getan hatte.

Ich wusste nicht, dass ich das kann.

Ich hatte keine Zeit, es herauszufinden. Der zweite Mann packte mich von hinten, beide Arme um meine, und hob mich halb vom Boden hoch. Ich drückte meine Ferse hart auf seinen Spann – und er grunzte, ließ aber nicht los. Der dritte war schon da, und etwas Dunkles ging über meine Augen, bevor ich mein Gesicht abwenden konnte.

Eine Augenbinde. Dicker Stoff. Die Welt wurde schwarz.

Ich habe gekämpft. Ich kämpfte wie noch nie in meinem Leben – Ellbogen, Knie, den Hinterkopf – und ich spürte, wie etwas davon landete, spürte, wie sich die Männer anpassten, hörte, wie einer von ihnen dem anderen etwas Tiefes und Scharfes sagte. Aber es waren drei von ihnen und einer von mir, und schließlich hatten sie meine Arme, ließen mich bewegen, schoben mich in den hinteren Teil eines Fahrzeugs, das nach Kiefer, Gummi und Zigarettenrauch roch.

Eine Tür knallte zu.

Der Motor lief.

Ich kontrollierte meine Atmung. Durch die Nase rein, durch den Mund raus. Ich katalogisierte alles, was ich konnte – das Gewicht des Fahrzeugs, das Geräusch von Reifen auf Kies in der ersten Minute und dann auf Asphalt, die Linkskurve, die etwa vier Minuten später kam. Ich bemerkte, wie kalt die Luft war. Kiefer, still. Wir bewegten uns auf den Berg zu, nicht weg.

Ashcroft will sie lebend haben.

Die Worte kamen vom Vordersitz. Niedrig. Für den Mann neben dem Fahrer gedacht, nicht für mich.

Ashcroft.

Ich drehte das Wort in meinem Kopf durch. Ich wusste es nicht. Ich hatte es noch nie gehört. Es war kein Name, den ich aus Ravenhollow oder von irgendetwas kannte, das Gerald gesagt hatte, als ich etwas von ihm herausbekommen hatte, bevor er wieder dunkel wurde.

Ich hätte Angst haben sollen. Ich war es. Aber unter der Angst war etwas Wütenderes und Heißeres, und dieses Ding sagte: Finde den Ausgang, finde die Lücke, finde den einen Moment, in dem sie nicht hinschauen.

Das Fahrzeug blieb stehen.

Keine Vorwarnung. Keine Verlangsamung. Einfach – aufgehört.

Dann rufen sie von draußen. Beide Haustüren öffneten sich schnell. Ich hörte, wie einer der Männer hinten sich bewegte, spürte, wie er nach etwas griff. Und dann drang ein Geräusch durch die Wände des SUVs, das ich in meinem Leben niemals ganz beschreiben kann.

Niedrig. Tief. Keine menschliche Stimme und kein Tiergeräusch – oder vielleicht waren es beides gleichzeitig, zusammengefügt zu etwas, das meine Ohren komplett umging und die Basis meiner Wirbelsäule erreichte. Mein ganzer Körper wurde steif.

Auch die Männer im Fahrzeug wurden steif.

Dann waren sie weg. Alle drei, Türen schlugen auf, Schritte auf dem Kies entfernten sich schnell. Laufen. Sie rannten davon.

Ich habe die Augenbinde abgerissen.

Meine Hände zitterten dabei. Das ist mir aufgefallen – ich habe es so notiert, wie man eine Tatsache notiert, mit der man sich noch nicht auseinandersetzen kann – und habe die Augenbinde abgenommen und durch die Windschutzscheibe geschaut.

Eine Straße. Eng. Auf beiden Seiten bewaldet, Kiefern drängen sich so nah, dass sie den Himmel blockieren. Und mitten auf der Straße, beleuchtet vom schwachen Scheinwerferlicht – ein Mann.

Enorm. Still wie Stein. Er sah nicht auf das Fahrzeug. Er schaute in die Richtung, in die meine drei Entführer geflohen waren. Er stand dort für einen Moment, der sich anfühlte, als würde er sich weit genug ausdehnen, um ein ganz anderes Leben in sich zu fassen. Dann, ohne umzudrehen:

"Steig in meinen Truck."

Ich sah ihn an. Ich schaute auf die leere Straße. Ich blickte auf die Baumgrenze, wo drei große Männer verschwunden waren, ohne zurückzublicken.

Sie blickten nicht einmal zurück.

Ich stieg langsam aus dem SUV aus, hielt die Tür zwischen mir und dem Mann auf der Straße. Mein Knöchel tat weh, wo einer von ihnen ihn gestampft hatte. Meine Lippe war irgendwo im Kampf gespalten – ich konnte Blut schmecken, kupferscharf auf meiner Zunge. Mein ganzer Körper war angespannt.

"Wer bist du?" sagte ich.

Dann drehte er sich um.

Selbst im Dunkeln, selbst aus dieser Entfernung, hielten seine Augen mich abrupt auf. Blass. Fast silbern. Sie fingen die Scheinwerfer auf eine Weise ein, wie es Augen nicht tun sollten – kein Licht, sondern es haltend, als lebte etwas darin.

Kein Mensch.

Jede vernünftige Zelle in meinem Kopf sagte: Lauf.

Etwas anderes – etwas, für das ich keinen Namen hatte, etwas, das offenbar mein ganzes Leben lang in meiner Brust gelebt hatte, ohne dass ich es wusste – wurde völlig, völlig still.

Als würde es ihn erkennen.

Als hätte es genau darauf gewartet.

Ich habe es gehasst. Ich habe es notiert. Ich habe es direkt hinter dem Ding mit der Wand in der Gasse abgelegt, über die ich später nachdenken werde , und mein Gesicht neutral gehalten und das Kinn nach oben.

"Steig in meinen Truck", sagte er erneut. Seine Stimme war leise. Gleichmäßig. Es klang nicht wie eine Drohung. Es klang auch nicht nach einer Bitte. Es klang so, als würde er geduldig genug sein, es laut auszusprechen.

Ich sah auf seinen Truck – der auf dem Seitenstreifen zwanzig Fuß die Straße hinauf geparkt war, dunkel und solide und genauso massiv wie er.

Ich sah zu ihm zurück.

Ich habe an die Gasse gedacht. Über die drei Männer. Darüber, dass Ashcroft sie lebendig haben will, was das bedeutet und wie viele andere Männer gerade unterwegs sein könnten.

Ich bin zu seinem Truck gegangen. Ich öffnete die Beifahrertür. Ich bin hineingeklettert.

Die Tür schloss sich hinter mir.

Ich kannte seinen Namen noch nicht.

Ich wusste nicht, was er war, oder was ich war, oder was mich das Wort Ashcroft gleich kosten würde.

Alles, was ich wusste, war, dass sich heute Nacht etwas verändert hatte – etwas Enormes, Ruhiges und Unwiderrufliches – und die Berge draußen am Fenster beobachteten es, als hätten sie darauf gewartet.
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SOREN

Das Feuerholz war falsch gestapelt.

Nicht falsch genug, dass es jemand anderes bemerken würde. Die oberste Reihe stand drei Zoll versetzt zur darunterliegenden Reihe, und der Abstand auf der linken Seite war eine Fingerbreite zu breit. Soren bemerkte es. Er hatte den Moment bemerkt, als er das letzte Stück vor zwei Nächten abgelegt hatte, und er hatte seitdem ungefähr vierzigmal darüber nachgedacht, es zu reparieren, aber er hatte es nicht repariert, weil es ihn zuzugeben würde, dass es ihn störte, und nichts sollte ihn mehr stören.

Er stand am Fenster der Crestfall Lodge mit seinem Kaffee und beobachtete die Dunkelheit draußen.

Halb vier morgens. Seine bevorzugte Uhrzeit. Der Berg war um halb vier ruhig, auf eine Weise wie zu keiner anderen Zeit – nicht die falsche Stille des Nachmittags, wenn die Vögel stehen blieben und der Wind nachließ, sondern eine echte Ruhe. Die Art, die Gewicht hat. Die Art, die gegen die Fenster drückte und einen daran erinnerte, dass die Welt sehr groß und man sehr klein war, und das war im Großen und Ganzen genau so, wie es sein sollte.

Er hatte sein Leben um diese Stille herum aufgebaut. Absichtlich. Stein für Stein.

Eine Tasse im Regal. Ein Stuhl am Feuer. Das Feuerholz lag genau richtig gestapelt, bis auf die oberste Reihe, die er immer noch nicht reparieren würde. Sechs Jahre genau davon – die Hütte, die Dunkelhe, der Berg – und er war darin gut geworden. Nicht glücklich. Er interessierte sich nicht für glücklich. Aber gut.

Auch sein Bär hatte gelernt, es zu akzeptieren. Meistens.

Meistens saß es in seiner Brust wie etwas, das schlief. Schwer. Trotzdem. In den ersten Tagen, nachdem er den Clan verlassen hatte, hatte es gegen ihn gekämpft – auf und ab gegangen, sich bewegt, versucht, in seltsamen Momenten aufzutauchen wie ein Hund, der an einer Tür kratzt, von der er wusste, dass sie sich nie öffnen würde. Er hatte gelernt, durch sie zu atmen. Sechs Jahre, in denen er durchatmete, bis das Umhergehen langsamer wurde und das Rauschen aufhörte und der Bär sich irgendwo tief in ihm hinlegte und still wurde.

Er sagte sich, das sei Frieden. Es war nah genug.

Sein Handy leuchtete auf dem Tisch auf. Dax.

Er betrachtete es drei volle Sekunden, bevor er antwortete.

"Es ist vier Uhr morgens", sagte Soren.

"Victors Männer sind in Ravenhollow."

Die Kaffeetasse landete mit mehr Kraft als beabsichtigt auf dem Tisch. Er bewegte sich bereits auf den Haken zu, an dem seine Jacke hing, und er untersuchte nicht warum – er bewegte sich einfach. "Wie viele."

"Drei, die ich bestätigen kann. Vielleicht sogar mehr. Sie haben eine Frau geschnappt, die gerade von der Spätschicht im Diner kam." Dax hielt inne. "Mensch, soweit ich das beurteilen kann. Jung. Sie hat keine Ahnung, worauf sie sich eingelassen hat."

"Wohin bringen sie sie?"

"Nordstraße. In Richtung des Passes."

Soren hatte seine Jacke an, bevor Dax den Satz beendet hatte. Er kannte die Nordstraße. Er kannte jede Straße im Umkreis von vierzig Meilen um Crestfall, denn die Straßen zu kennen waren genau das, was einen am Leben hielt, wenn das Leben, das man gewählt hatte, darin bestand, vor Menschen verborgen zu bleiben, die Gründe hatten, einen zu suchen.

Er kannte auch Victor Ashcrofts Männer. Er hatte drei von ihnen schon einmal gesehen – vor Jahren, an eine Nacht, an die er nicht denken durfte – und die Erinnerung an ihre Gesichter hatte die besondere Textur von etwas, das eingebrannt war. Nicht vergessen. Einfach irgendwo aufbewahrt, den er nicht geöffnet hat.

"Ich kümmere mich darum", sagte er.

"Soren—"

Er beendete das Gespräch.

Die Fahrt zur Nordstraße dauerte neun Minuten. Er hat sich nicht beeilt. Hetzen war eine Entscheidung, und er hatte sie nicht getroffen, und das war in Ordnung. Er fuhr seinen Truck bei der Vier-Meilen-Marke über die Straße, stellte den Motor ab und wartete.

Drei Minuten später kamen sie um die Kurve.

Er stieg aus dem Truck, stellte sich in die Scheinwerfer und wartete, bis sie ihn sahen.

Das taten sie.

Der SUV hielt an. Zwei Männer stiegen aus der Front – große Männer, trainiert, bewegten sich mit der besonderen Effizienz von Menschen, die bezahlt werden, um effizient zu sein – und er beobachtete, wie ihre Gesichter die übliche Abfolge durchliefen. Bewertung. Selbstvertrauen. Die Entscheidung, dass er ein Mann war und sie zu zweit, und die Mathematik war einfach.

Die Mathematik war nicht einfach.

Er nahm den Arm des Ersten, bevor der Mann seinen Schwung vollständig ausgeführt hatte, lenkte ihn um, und der Mann ging mit dem Handgelenk in einem Winkel zu Boden, für den es nicht vorgesehen war. Sauber. Schnell. Minimaler Aufwand. Der zweite traf ihn mit einem ordentlichen Treffer am Kiefer – das musste er ihm geben – und traf dann die Wand von Sorens Schulter in einer Flugbahn, die ihn in den Kies brachte.

Keiner von beiden stand auf.

Der dritte kam beim Laufen aus dem Heck des SUV und blieb abrupt stehen, als er seine Kollegen am Boden sah. Soren sah ihn an. Der Mann sah Soren an. Dann drehte sich der Mann um und rannte ohne zurückzublicken in die Baumgrenze.

Soren ist ihm nicht nachgegangen. Er hat nie diejenigen verfolgt, die weggelaufen waren.

Er ging zum SUV und öffnete die hintere Tür.

Sie bewegte sich schon – zog schon an der Augenbinde, kämpfte schon dagegen an – und er trat zurück und ließ sie es tun, denn eine Frau, die entführt, verbunden und hinten in ein Fahrzeug gesetzt worden war, verdiente die Würde, ihre eigenen Augen zu entblößen.

Die Augenbinde wurde abgenommen.

Und da traf es ihn.

Warme Zedern. Etwas Süßes darunter – weicher, wie etwas Gebackenes oder etwas Sauberes – und darunter, unter all dem, etwas, das er nicht benennen konnte, außer dass sein Körper es nach ihm benannte, bevor sein Geist ein Mitspracherecht hatte.

Sein Bär, der sechs Jahre lang still gelegen hatte, der sich mit der Dunkelheit und der Lodge und der einzigen Tasse im Regal versöhnt hatte – ruckte.

Nicht im Tempo. Nicht gesteigert. Stolperte. Wie etwas Riesiges, das sein ganzes Gewicht gegen eine Wand wirft. Wie etwas, das aus einem sehr langen Schlaf erwacht und mit absoluter Gewissheit feststellt, dass sich die Welt gerade verändert hat.

Soren packte den Türrahmen.

Er starrte auf die Straße. Er ließ sein Gesicht nichts tun. Er war sehr gut darin, sein Gesicht zu nichts zu tun – darin hatte er auch sechs Jahre Übung gehabt.

"Steig in meinen Truck", sagte er.

Das tat sie nicht.

Natürlich nicht. Er hatte es zur Straße gesagt, was wahrscheinlich nicht geholfen hat. Er hörte, wie sie langsam aus dem Fahrzeug stieg, das leise Knirschen ihrer Füße auf dem Kies, und dann sagte sie – ruhig, ruhig, die Stimme von jemandem, der Angst hatte und es nicht zeigen wollte: "Wer bist du?"

Er drehte sich um.

Er musste sich irgendwann verwandeln. Das verstand er. Aber der Moment zwischen dem Wort "Steig in meinen Truck ein" und dem Umdrehen war der einzige Moment, in dem er seinem Bären sagen konnte, er solle sich hinsetzen, still bleiben und sich daran erinnern, dass das unmöglich war, dass der Geruch wahrscheinlich nur Nähe war, dass das, was seine Brust tat, eine physiologische Anomalie war, die nichts bedeutete.

Er drehte
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